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AWO-Positionen

Moment mal

Esther Berg 
Geschäftsführerin AWO EN

„Der Sozialstaat wie wir ihn heute 
haben, ist mit dem, was wir volks-
wirtschaftlich leisten, nicht mehr fi-
nanzierbar“ – so äußerte sich Bun-
deskanzler Friedrich Merz kürzlich 
zu den anhaltenden Diskussionen 
um Sozialkürzungen. Diese Aus-
sage mag auf den ersten Blick wie 
eine nüchtern durchdachte Analy-
se der Haushaltslage erscheinen, 
doch sie offenbart eine gefährliche 
Kurzsichtigkeit, die unsere gesell-
schaftlichen Grundwerte auf den 
Kopf stellt.

Der Sozialstaat, so wie wir ihn – 
noch – haben, ist Herz und See-
le unserer Demokratie. Und er ist 
nicht nur finanzierbar – er ist volks-
wirtschaftlich notwendig und ge-
sellschaftlich unverzichtbar. Jeder 
Euro, der in Bildung, Gesundheit 
und soziale Sicherheit investiert 
wird, kehrt mehrfach in die Volks-
wirtschaft zurück. Ein Herunterfah-
ren des Sozialstaats aus monetä-
ren Gründen wäre der Einstieg in 
ein gesellschaftliches Desaster. 
Unruhen, Ärger und Hass lassen 
sich auch herbeisparen und wenn 
wir es weiterhin zulassen, dass 
sich unsere Gesellschaft in arm 
und reich spaltet, untergraben wir 

den sozialen Frieden und die de-
mokratische Teilhabe. 

Deutschland ist 
immer noch ei-
nes der reichsten 
Länder der Welt. 
Das Vermögen 
der oberen zehn 
Prozent ist in den 
letzten Jahrzehn-
ten überproporti-
onal gewachsen, 
während mittlerweile jedes siebte 
Kind arm oder armutsgefährdet ist. 
Dabei mangelt es insgesamt nicht 
an Ressourcen – es mangelt am 
politischen Willen zur gerechten 
Verteilung. Aber es passiert nichts, 
gar nichts, um eine notwendige 
Veränderung herbeizuführen! 

Dabei ist Umverteilung kein sozi-
alistisches Schreckgespenst, son-
dern ein bewährtes Instrument zur 
Stabilisierung der Gesellschaft. 
Progressive Besteuerung gro-
ßer Vermögen und Erbschaften, 
Schließung von Steuerschlupflö-
chern, Investitionen in Zukunfts-
bereiche wie Bildung und Pflege 
dürfen keine Tabu-Themen sein, 
wenn wir wirklich etwas verändern 

wollen.   Gerechtigkeit ist kein Lu-
xus - sie ist das Fundament einer 
funktionierenden Demokratie. In 
unseren Einrichtungen der AWO 
Ennepe-Ruhr sehen wir täglich, 
wie Menschen durch das soziale 
Netz fallen. Jede Kürzung bedeu-
tet konkrete Verschlechterungen 
für Familien, Senior*innen und 
Menschen mit Beeinträchtigungen. 
Die Folgekosten werden nicht in 
Haushaltsbilanzen erfasst – aber 
sie sind real. 

Der Sozialstaat ist nicht das Pro-
blem und kein überflüssiger Kropf 
– er ist die Lösung für eine gerech-
te und solidarische Gesellschaft. 
Als Wohlfahrtsverband werden wir 
weiterhin für diese Werte eintreten 
und jeder Politik entgegentreten, 
die soziale Gerechtigkeit dem ver-
meintlichen Sparzwang opfert. Wir 
sind also gespannt, was der von 
Merz angekündigte „Herbst der Re-
formen“ bringt….

…meint 

„Zwei Monate faulenzen“, hatte 
Gilda Kowalski-Witte im Frühjahr 
2022 auf die Frage geantwortet, 
was sie im Ruhestand tun wolle.  
47 Berufsjahre als Erzieherin und 
zuletzt Leiterin des Familienzen-
trums in Witten-Stockum bei der 
AWO Ennepe-Ruhr lagen hinter 
ihr. Doch als der Abschied kam, 
war das Faulenzen nicht verlo-
ckend. „Nein, so von 100 Prozent 
auf null, das ist mir schwergefallen. 
Ich habe nachgefragt, ob es noch 
etwas für mich zu tun gibt, und 
gleich im August konnte ich im Be-
reich der Offenen Ganztagsschu-
len anfangen“, blickt die 69-Jährige 
zurück. Damit hat sie ein seltenes 

Arbeitsjubiläum erreicht: 50 Jahre 
bei der AWO Ennepe-Ruhr. Im Be-
reich der OGS hat Gilda Kowalski-
Witte (Foto r. beim Abschied aus 
der Kita 2022) mit reinen Schreibti-
schaufgaben noch eine neue Seite 
des Arbeitslebens kennengelernt: 

„Mit rund fünf Wochenstunden 
habe ich mich um Teile des Qua-
litätsmanagements in den OGS 
gekümmert. Zum Beispiel wurden 
Verfahrensanweisungen geän-
dert und die Einrichtungsleitungen 
mussten an ihre jährlichen Be-
richtspflichten wie Hygienepläne 
und Gefährdungsbeurteilungen 
erinnert werden. Nach der Arbeit in 

der Kita war das eine interessante 
neue Erfahrung.“ Die Arbeit für die 
AWO hat die Hagenerin nun auf-
gegeben. Aber Faulenzen ist wei-
terhin nicht angesagt. Zwei Enkel 
brauchen immer mal Omas Betreu-
ung.  Als Leiterin von zwei Sport-
kursen hält sie sich und andere fit. 
Und vielleicht, so hat sie überlegt, 
gibt es in Ortsvereinen der AWO in-
teressante Aufgaben.   

50 Jahre im Dienst der AWO

Merz zeigt gefährliche Kurzsichtigkeit
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Start in den Beruf

„Es gibt viele junge Menschen, 
die gern etwas Sinnstiftendes 
tun möchten. Wo sollte das bes-
ser möglich sein als in einem 
Wohlfahrtsverband. Deshalb 
ist es für uns als Unternehmen 
wichtig, jungen Menschen die 
Chance zu geben, eine Ausbil-
dung zu absolvieren in einem 
Bereich, der sie interessiert“, 
sagt Esther Berg, Geschäftsfüh-
rerin der AWO Ennepe Ruhr, und 
freut sich, dass auch in diesem 
Jahr wieder rund 40 neue Auszu-
bildende an den Start gegangen 
sind.

Die allermeisten der 23 angehen-
de Erzieher*innen und sieben 
Kinderpfl eger*innen absolvieren 
neben der schulischen Ausbildung 
am Berufskolleg den praktischen 
Teil ihrer dualen Ausbildung in den 
über 30 Kitas und Familienzentren. 
Insgesamt sind dort aktuell sogar 
83 Auszubildende beschäftigt. 

„Wenn wir selbst ausbilden, haben 
wir anschließend die Möglichkeit, 
gut ausgebildete Fachkräfte zu 
übernehmen. Wir profi tieren da-
von sehr im Vergleich zu anderen 
Trägern, die weniger oder gar nicht 
ausbilden und größere Probleme 
haben, Mitarbeitende zu fi nden“, 

erklärt Birgitta Heldt, die sich um 
die interne Ausbildungsorganisati-
on kümmert. Allein in diesem Jahr 
konnten acht pädagogische Fach-
kräfte direkt aus der Ausbildung 
in Kindertageseinrichtungen über-
nommen werden.

Zwei weitere angehende 
Erzieher*innen haben sich für ein 
anderes Arbeitsfeld entschieden. 
Sie wollen Menschen mit Behinde-
rungen in den Wohneinrichtungen 
der AWO begleiten. Dazu gibt es 
in diesem Bereich eine neue Aus-
zubildende in der Hauswirtschaft 
sowie vier Student*innen im dua-
len Studium der Sozialpädagogik. 
In der Geschäftsstelle der AWO in 
Gevelsberg werden Jahr für Jahr 
Kaufl eute für Büromanagement 
ausgebildet. „In diesem Jahr gibt 
es eine neue Auszubildende in der 
Verwaltung. Unser Kollege Philip 
Geraridis hat die Prüfung in die-
sem Jahr sogar mit Auszeichnung 
bestanden und ist übernommen 
worden“, berichtet Esther Berg. 

Die Aufgabenvielfalt, die Durch-
lässigkeit zwischen den verschie-
denen Arbeitsfeldern der AWO 
Ennepe-Ruhr und nicht zuletzt die 
Karrieremöglichkeiten sieht die Ge-
schäftsführerin als deutliche Plus-

punkte einer Ausbildung in einem 
so großen Unternehmen: „Es gibt 
viele Mitarbeitende, die bei uns die 
Ausbildung absolviert haben, und 
dann in leitende Positionen auf-
gestiegen sind. Wir schaff en Pers-
pektiven für die Mitarbeitenden und 
ermöglichen auch Wechsel fachbe-
reichsübergreifend.“

Ausbildungsmöglichkeiten, so er-
gänzt Anne Achenbach, Leiterin 
des Fachbereiches „Soziale Diens-
te“, gebe es bei der AWO Ennepe-
Ruhr zudem nicht nur für junge 
Menschen und nennt ein Beispiel: 
„Ein Mann, der mit fachfremder 
Ausbildung zuerst in der Haus-
wirtschaft einer Wohneinrichtung 
gearbeitet hat, steht nun kurz vor 
dem Abschluss seiner Ausbildung 
zur Pfl egefachkraft. Möglich war 
das mit einer Förderung aus dem 
Wegebau-Programm der Bundes-
agentur für Arbeit.“  

Kontakt: Wer sich für eine Ausbil-
dung oder auch den Bundesfreiwil-
ligendienst bei der AWO Ennepe-
Ruhr interessiert, fi ndet weitere 
Informationen im Internet:  https://
awo-en.de/awoazubi. Auch aktuel-
le Stellenangebote werden auf der 
Homepage angezeigt: www.awo-
en.de   

Dem Mangel an Fachkräften mit
Ausbildungsplätzen begegnen

Ein leckeres Eis bei bestem Wetter 
hatten sich Kinder und Mitarbei-
tende aus der Kita Haßlinghausen 
auf jeden Fall verdient. Nach rund 
fünf Jahren in einem Ausweich-
quartier in Modulbauweise sind 
sie im Frühsommer ins nächste 
Ausweichquartier umgezogen. 
Und der nächste und dann ganz 
bestimmt letzte Umzug ist schon 
absehbar. Im kommenden Jahr soll 
die neue Kita gegenüber dem Rat-
haus in Sprockhövel fertig werden. 
AWO-Geschäftsführerin Esther 
Berg hatte nun nach gelungenem 

Umzug den Eiswagen als kleines 
Dankeschön bestellt.  50 Kinder 
und Mitarbeitende ließen es sich 
gern schmecken.

Ein Eis nach dem Umzugsstress

Hauptstr. 1 - 5 
58300 Wetter
(Volmarstein)
Tel.: 02335 9678560 
E-Mail: cafe.herzken@awo-en.de

Öffnungszeiten:
dienstags bis sonntags von 9 bis 17 Uhr
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Impulstag der Fachkräfte

Nicht nur Auszubildende sind 
zum 1. August bei der AWO 
Ennepe Ruhr in einen neuen, 
erst einmal aufregenden Le-
bensabschnitt gestartet. Rund 
500 Kinder wurden neu in die 
kreisweit 32 Kitas und Famili-
enzentren aufgenommen. Die 
allermeisten Kinder sind jünger 
als drei Jahre. Nur etwa ein Vier-
tel hat den dritten Geburtstag 
schon gefeiert.

„Da müssen am Anfang noch vie-
le Tränen getrocknet werden. Und 
das längst nicht nur bei den Kin-
dern, auch Eltern fällt die Trennung 
schwer. Aber nach drei bis vier 
Wochen sind die Kinder meistens 
gut angekommen. Manche Kin-
der schicken ihre Eltern aber auch 
schon nach einer Woche weg“, 
erlebt Nicola Schäfer, Leiterin des 
Familienzentrums Am Poeten in 
Gevelsberg, jedes Jahr im Som-
mer. Dabei ist die Eingewöhnungs-
phase nach dem „Berliner Modell“ 
klar strukturiert. Wie lange sie dau-
ert, bestimmt vor allem das Kind 
selbst. „Wenn die Kinder Vertrauen 
zu uns gefasst haben und sich von 
uns gut trösten lassen, erst dann 
ist die Eingewöhnung abgeschlos-
sen“, erklärt die Erzieherin. 

Schon weit vor dem ersten Tag in 
der Kita beginnt die Eingewöhnung 
mit einer umfassenden Information 
der Eltern und Kennenlern-Nach-

mittagen, bei denen die Kinder 
Mitarbeitende treffen sowie Räume 
und Spielmöglichkeiten erkunden 
können. Auch ein Hausbesuch, so 
Nicola Schäfer, gehört zum Pro-
gramm, wenn die Familien einver-
standen sind: „Für die Kinder ist es 
sehr schön, wenn jemand, der in 
der Kita für sie da ist, auch schon 
einmal bei ihnen zu Hause war.“

Wenn die Kindergartenzeit dann 
wirklich beginnt, müssen sich die 
Eltern unbedingt Zeit nehmen und 
mit ihren Kindern gemeinsam in 
die Kita kommen. In den ersten Ta-
gen sind Mama oder Papa mit im 
Gruppenraum. Manchmal werden 
auch Großeltern eingebunden. Für 
die Kinder sollen sie als eine Art 
„sicherer Hafen“ jederzeit sichtbar 
und erreichbar sein, das Kind aber 
seiner Wege gehen lassen, damit 
die Mitarbeitenden eine Beziehung 
zum Kind aufbauen können. Nach 
einigen Tagen gehen die Eltern 
schon mal in einen anderen Raum, 
sind aber schnell wieder bei ihrem 
Kind, wenn es nötig ist. 

In einer dritten Phase können die 
Eltern zum Einkaufen oder nach 
Hause gehen, müssen aber dauern 
erreichbar sein, um schnell wieder 
in der Kita sein zu können, wenn 
sie gebraucht werden. „Dabei wer-
den auch die Stunden in der Kita 
langsam erweitert. Erst bleiben sie 
nur ein bis zwei Stunden, dann bis 

mittags, dann zum Mittagessen 
und zum Mittagsschlaf. Wenn es 
nach Wochen noch einmal dazu 
kommt, dass sie nicht in die Kita 
wollen, ist das ganz normal. Dann 
trösten wir die Kinder und schnell 
ist der Kummer vorbei. Und irgend-
wann ist es dann soweit, dass sie 
gar nicht nach Hause wollen, wenn 
die Abholzeit gekommen ist“, sagt 
die Kita-Leiterin. 

Am Anfang wichtig, so betont sie, 
sei eine positive Haltung der Eltern 
zum neuen Lebensabschnitt. Dann 
falle auch den Kindern der Über-
gang leichter.  Für eine insgesamt 
gelingende Kindergartenzeit kom-
me es auf die die gute Zusammen-
arbeit mit den Eltern und deren Ver-
lässlichkeit an: „Wir müssen zum 
Beispiel wissen, wenn ein Kind 
nachts schlecht geschlafen hat. 
Vereinbarte Abholzeiten sollten 
Eltern einhalten, damit die Kinder 
nicht enttäuscht oder sogar ängst-
lich warten müssen. Und wenn El-
tern doch einmal zu spät kommen, 
sollen sie uns anrufen, damit wir 
den Kindern erklären können, dass 
sie später abgeholt werden.“   

Mit Mama und Papa
gelingt der Start ins
Kita-Leben richtig gut

Kontakt und Bestellung Ihres 
Reisekatalog-Exemplars:
Tel.: 02332 700496 
reisedienst@awo-en.de

Online-Katalog: 
awo-en.de/reisekatalog

 Sehnsuchtsreisen 

 Haus-zu-Haus-Reisen 

 Kur- und Erholungsreisen

 Jugend-Sprachreisen

 Aktiv- und Erlebnisreisen 

 Weihnachts- /Silvesterreisen

 Hochseekreuzfahrten

 Flussreisen 

Gemeinsam unterwegs. Mit dem AWO Reisedienst.  awo-en.de/reisedienst

Nicola Schäfer weiß, wie wichtig 
eine positive Haltung der Eltern zur 
Kita ist.                          Foto: AWO EN
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  Werkstätten

Über 600 Beschäftigte mit Be-
hinderungen arbeiten in den 
Werkstätten der AWO in Gevels-
berg und Sprockhövel. Ziel ist, 
dass es weniger werden und 
mehr von ihnen einen Arbeits-
platz auf dem sogenannten ers-
ten Arbeitsmarkt finden. Denn 
Inklusion – das Miteinander von 
Menschen mit und ohne Handi-
caps – soll auch in der Arbeits-
welt kein leeres Wort bleibt. 

Damit das gelingen kann, wurde 
das Team der Fachkräfte für Inklu-
sion im letzten Jahr auf vier Mitar-
beitende verdoppelt. Marina Alexi-
us, Tobias Brühl, Volker Obermeier 
und Rainer Preuß begleiten aktuell 
49 Beschäftigte der Werkstatt auf 
Außenarbeitsplätzen. Sie helfen 
bei der Zubereitung des Mittages-
sens in der Kita, pflegen städtische 
Grünflächen, erledigen Hausmeis-
terdienste in Seniorenheimen, ar-
beiten in der Autowerkstatt, der In-
dustrie oder im Supermarkt. 

„Der Weg vom Arbeitsplatz in der 
Werkstatt zur Beschäftigung in ei-
nem Betrieb führt über drei Stufen. 
Im Praktikum können sich Arbeit-
geber und Beschäftigte kennenler-
nen und abklären, ob die Aufgaben 
und die Fähigkeiten des möglichen 
neuen Mitarbeitenden zueinander 
passen. Wenn es gut läuft, wird da-
raus im zweiten Schritt ein Außen-
arbeitsplatz. Im dritten Schritt ist 
der Übergang aus dem Werkstatt-
bereich in sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung möglich“, 
beschreibt Rainer Preuß. Voraus-
setzung sei, dass die Beschäftig-
ten selbstständig mobil sind, um 
den Arbeitsplatz zu erreichen.  

Die Aufgaben des Inklusions-
Teams sind vielfältig. Praktikums-
stellen müssen sorgfältig ausge-
sucht und Arbeitgeber über die 
Einschränkungen der Beschäftig-
ten klar informiert werden. Damit 

der Umstieg von der Werkstatt in 
den Betrieb gelingen kann, brau-
chen die Beschäftigungen in-
tensive Begleitung. „Es fällt den 
Beschäftigten oft nicht leicht, die 
Werkstatt zu verlassen. Sie haben 
dort ihr gewohntes Umfeld, haben 
Freundschaften geschlossen und 
vertraute Ansprechpartner. Nicht 
wenige wollen lieber in der Werk-
statt bleiben“, weiß Volker Ober-
meier aus langjähriger Erfahrung. 

Arbeitgeber werden umfassend zu 
den Fördermöglichkeiten beraten. 
Im Praktikum fallen für sie keine 
Kosten an. Für Außenarbeitsplätze 
stellen die Werkstätten, die zustän-
dig bleiben, Rechnungen. Wobei 
branchenübliche Mindestlöhne je 
nach Leistungsfähigkeit reduziert 
werden, im Schnitt auf 30 Prozent. 
Den zunehmenden Kräftemangel 
in manchen Bereichen bekommt 
das Inklusionsteam auf erfreuli-
che Weise zu spüren. „Arbeitgeber 
kommen immer öfter auf uns zu, 
auf der Suche nach Arbeitskräften. 
Die Bereitschaft, auch Menschen 
mit Handicaps eine Chance zu ge-
ben, wächst deutlich. Erst kürzlich 
haben wir so Kontakt zu einem 

Industrieunternehmen, das Sau-
erstoffgeräte herstellt, und einem 
Fahrradladen bekommen“, sagt 
Tobias Brühl.  Die Arbeitsangebote 
der Arbeitgeber werden als Stellen-
ausschreibungen in den Werkstät-
ten ausgehängt und Beschäftigte 
gezielt angesprochen. 

Den dritten Schritt vom Außenar-
beitsplatz der Werkstatt in sozial-
versicherungspflichtige Beschäf-
tigung beim Arbeitgeber gehen 
bisher nur wenige. „Arbeitgeber 
sind da sehr zurückhaltend, obwohl 
der Arbeitsplatz mit 50 Prozent vom 
Arbeitnehmerbruttoverdienst ge-
fördert wird“, erklärt Rainer Preuß. 
Dem Landschaftsverband Westfa-
len-Lippe (LWL) als Kostenträger 
sei es ein Dorn im Auge, dass die 
Inklusion an diesem entscheiden-
den Punkt doch sehr häufig ins 
Stocken gerät. Regelmäßig würde 
der LWL dann auch den eigenen 
Integrationsfachdienst einschalten, 
um Arbeitgeber zu überzeugen.  
 
Kontakt: Interessierte Firmen er-
reichen das Inklusionsteam unter 
Tel. 0 23 32/ 955-13 oder per Mail: 
inklusion@awo-en.de

Inklusionsteam der Werkstätten
ebnet Weg zum ersten Arbeitsmarkt

Rainer Preuß, Marina Alexius, Tobias Brühl, Edelgard Dienstuhl und Vol-
ker Obermeier (v.l.) beraten und begleiten Werkstattbeschäftigte und Ar-
beitgeber zur beruflichen Integration.                                 Foto: Bernd Henkel 
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VIA-Beratungsstelle

Andrea Latusek setzt bei der Drogenprävention auf die Stärkung von Selbstbewusstsein.                     Foto: AWO EN

„Verbot von Lachgas-Konsum 
setzt vor allem politisches Signal“
Der Rausch beim Einatmen von 
Lachgas dauert vielleicht eine 
Minute. Längerfristige Folgen 
können Herzkreislauf-Versagen, 
Erfrierungen an Lippen und Fin-
gern bis zu Hirnschäden bei re-
gelmäßigem Konsum sein. Ent-
halten ist das Gas als Treibmittel 
zum Beispiel in Sahnesprühdo-
sen und -kapseln. In Videos auf 
Instagram und TikTok wird der 
Konsum auch von Jugendlichen 
gezeigt und beworben. 

Der Verkauf von Lachgas an Min-
derjährige soll deshalb nun auch in 
Wetter verboten werden. Die CDU-
Fraktion im Rat hat einen entspre-
chenden Antrag gestellt. In den 
Nachbarstädten Witten und Her-
decke gibt es die Verbote bereits. 
Im AWO VIA Beratungszentrum für 
Suchtfragen und Suchtprävention 
in Wetter haben die Mitarbeitenden 
einen sehr differenzierten Blick auf 
das Thema, den die Suchtpräven-
tionsfachkraft Andrea Latusek im 
Interview darstellt.

Ist der Lachgaskonsum von Ju-
gendlichen nach Ihren Erfah-
rungen in der Beratungsstelle in 
Wetter ein großes Thema?

Nein, es sind bisher weder Ju-
gendliche oder erwachsene 
Konsument*innen noch Eltern 
deswegen in die Beratung oder 
Sprechstunden an den weiterfüh-
renden Schulen gekommen. Bei 
Elternabenden, die wir in Schu-
len anbieten, kommen dazu kei-
ne Fragen. Da geht es den Eltern 
vor allem um extremen Medien-
konsum ihrer Kinder und daraus 
resultierende Gefahren. In der 
Zusammenarbeit mit den Schulen 
und den Schulsozialarbeitenden 
erleben wir, dass der Konsum von 
Vapes, den Einweg-E-Zigaretten, 
bei den Jugendlichen besonders 
aktuell ist. Wir haben aber Informa-
tionen darüber, dass Lachgas vor 
allem im Partysetting von jungen 
Erwachsenen konsumiert wird.

Die Bundesregierung plant ein 
Verkaufsverbot von Lachgas 
an Minderjährige auf nationaler 
Ebene. Aber wann das kommt, 
ist nicht absehbar. Ist ein schnel-
les Verbot bezogen auf Wetter 
daher sinnvoll?

Natürlich macht man mit dem Ver-
bot darauf aufmerksam, dass et-
was gefährlich bzw. in diesem Fall 

vor allem gesundheitsschädlich ist. 
Gerade bei Minderjährigen, deren 
Hirnentwicklung nicht abgeschlos-
sen ist, kann der Konsum von 
Lachgas genauso wie von Alkohol 
und Cannabis dauerhaft die Ge-
sundheit beeinträchtigen. Ein Ver-
bot in Wetter würde vor allem ein 
politisches Signal zum Schutz von 
Kindern und Jugendlichen setzen. 

Darüber hinaus ist mit so einem 
Verbot keine praktische Wirkung 
zu erzielen?

In den Niederlanden und Großbri-
tannien ist der Konsum von Lach-
gas eingeschränkt oder verboten. 
Es besteht keine Einigkeit darüber, 
ob das tatsächlich zu einer Redu-
zierung des Konsums führt oder 
Jugendliche weiter mit anderen frei 
verfügbaren Dingen wie Lösungs-
mitteln aus Klebstoffen, Alkohol und 
Cannabis experimentieren. Dass 
Jugendliche Dinge ausprobieren, 
dazugehören und cool sein wollen, 
ist in diesem Alter völlig normal. 
Bei Suchtmitteln ist dann die Frage 
ob sie dabeibleiben. Wenn sie das 
tun, spielen fast immer persönliche 
Probleme bzw. der familiäre Hinter-
grund eine Rolle. 
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VIA-Beratungsstelle

Kann also nur gezielte Aufklä-
rung über die Gefahren, die von 
den einzelnen Suchtmitteln aus-
gehen, vom Konsum abhalten?

Wenn Aufklärung und das Be-
wusstsein über die gesundheitli-
chen Folgen von Suchtmitteln hel-
fen würden, dann würde doch zum 
Beispiel kein Arzt mehr rauchen 
oder Alkohol trinken. 

Wenn weder Verbote noch Auf-
klärung wirklich helfen, was ist 
dann im Bereich der Prävention 
überhaupt möglich? Wie arbei-
ten Sie in Ihren Präventionsan-
geboten für Jugendliche?

Wir gehen bewusst nicht nur auf 
Wirkweise und Gefahren der ein-
zelnen Suchtmittel ein. Gerade 
kurze und nicht eingebundene 
Informationen für Kinder und Ju-

gendliche können im schlimmsten 
Fall das Interesse am Konsum ei-
nes Suchtmittels erhöhen. Darum 
gibt es dazu auch keine Flyer für 
Jugendliche zum Thema Lachgas. 
Stattdessen erarbeiten wir mit den 
Kindern und Jugendlichen, was zu 
einem gesunden Leben gehört, und 
stärken Lebenskompetenzen wie 
Selbstbewusstsein und Konfliktfä-
higkeit. Der wirksamste Ansatz in 
der Suchtvorbeugung bei Kindern 
und Jugendlichen liegt nicht  aus-
schließlich bei diesen selbst. 

Sondern wo?

In der Fortbildung und Beratung 
von Mitarbeitenden in Schulen 
sowie Kinder- und Jugendeinrich-
tungen. Unsere Beratungsstelle 
ist hier eng vernetzt. In Fortbildun-
gen informieren wir Mitarbeitende 
und auch Eltern über Suchtmittel 

und süchtig entgleistes Verhalten. 
Kontaktpersonen von Kindern, Ju-
gendlichen und Eltern werden zu-
dem in der Ansprache zum Thema 
Suchtmittelkonsum geschult. Dazu 
stellen wir umfassendes, interakti-
ves Material für die Präventionsar-
beit in Schulklassen und Jugend-
gruppen zu Verfügung. So können 
Bezugspersonen gezielt reagieren, 
wenn in Schulklassen oder Ju-
gendgruppen Gespräche dazu auf-
kommen oder sie den Gebrauch 
von Suchtmitteln oder süchtiges 
Verhalten erkennen. 

Kontakt: AWO VIA Beratungszent-
rum für Suchtfragen und Suchtprä-
vention in Wetter, Bismarckstraße 
32, Tel. 0 23 35/9183-0. Ausführli-
che weitere Informationen über die 
VIA-Angebote gibt es im Internet: 
https://awo-en.de/sucht-und-dro-
genberatung 

Suchtvorbeugung für Kinder und
Jugendliche setzt bei Bezugspersonen an 

Zwei Mal pro Jahr will Esther Berg, 
Geschäftsführerin der AWO Enne-
pe-Ruhr, künftig an den Sitzungen 
des Werkstattrates der drei Werk-
stätten für Menschen mit Behinde-
rungen in Gevelsberg und Sprock-
hövel teilnehmen. Der Werkstattrat 
vertritt die Interessen der über 500 
Beschäftigten, vergleichbar mit ei-
nem Betriebsrat.

In der Sitzung Ende Juli stellten die 
Mitglieder des Rates sich selbst, 
ihre Aufgaben und Anliegen vor. 
Vorsitzender ist derzeit Kai Kraft, 
der seit 22 Jahren in den AWO-
Werkstätten beschäftigt ist. Auch 
die Geschäftsführerin berichtete 
von ihren vielfältigen Aufgaben und 
beantwortete Fragen der Ratsmit-
glieder. Ein Thema waren auch die 
im Herbst bevorstehenden Neu-
wahlen des Werkstattrates, der 
sich voraussichtlich im Dezember 
konstituieren wird.

Besuch beim
Werkstattrat

Geschäftsführerin Esther Berg (l.) will künftig regelmäßig an Sitzungen 
des Werkstattrates teilnehmen.                                                Foto: AWO EN
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Vierbeiner willkommen

Luis verbringt große Teile der 
Arbeitszeit dösend, verteilt sei-
ne Sympathie zwischen den 
Kolleg*innen sehr ungleich, ist 
aber immer neugierig. Zwischen-
durch braucht er was zum Knab-
bern und muss auch mal an die 
frische Luft. 

Damit hat er nicht das Zeug zum 
Vorzeigemitarbeiter, bereichert 
die Bürogemeinschaft seit einem 
Jahr aber ungemein. Denn für den 
vierbeinigen „Kollegen“, den dun-
kelblonden Chihuahua von Ver-
waltungsmitarbeiterin Beate De-
rer-Helm, gelten natürlich andere 
Regeln als für die zweibeinige Be-
legschaft im Büro der AWO Enne-
pe-Ruhr am Kälberweg in Witten.   

Das Experiment „Hund im Büro“ hat 
die AWO Ennepe-Ruhr vor einem 
Jahr gestartet und es ist geglückt. 
„Allein hier in der Geschäftsstelle 
bringen fünf Kolleg*innen ihre Hun-
de mit ins Büro. Aber auch in den 
Werkstätten für Menschen mit Be-
hinderungen, den Kindertgagesein-
richtungen und anderen AWO-An-
geboten kreisweit kommen Hunde 
mit an den Arbeitsplatz. Die Reso-
nanz ist positiv. Viele Kolleg*innen 
sagen, dass die Tiere eine andere, 
entspanntere Stimmung ins Team 
bringen“, berichtet Marcel Kruska, 
Leiter des Fachbereiches Verwal-
tung.  

Natürlich braucht die Aufstockung 
der Bürogemeinschaften um Fell-
träger, die Körbchen und Wasser-
napf mitbringen, klare Regeln. Alle 
anderen Mitarbeitenden im Büro 
müssen einverstanden sein. Die 

Hunde brauchen eine Haftpflicht-
versicherung, die Tollwutimpfung 
und einen friedlichen Charakter. In 
den Kindertageseinrichtungen, so 
Abteilungsleiter Torsten Beerhen-
ke, werden natürlich auch die El-
tern der Kinder gefragt, ob sie mit 
einem Hund in der Einrichtung ein-
verstanden sind: „Meist geht es um 
Hunde der Einrichtungsleitung und 
die bleiben überwiegend im Büro. 
Aber die Kinder finden es natürlich 
schön, wenn ein Hund da ist.“

Für die Kolleg*innen, die nun re-
gelmäßig ihre Vierbeiner mit ins 
Büro bringen können, sind Betreu-
ungsprobleme damit gelöst, so 
Beate Derer-Helm: „Wenn ich Luis 
nicht mit zur Arbeit bringen könnte, 
müsste er an manchen Tagen zehn 

Stunden allein zu Hause bleiben. 
Das ist zuviel. Dann könnte ich 
keinen Hund halten, und das wäre 
schade.“  

Das Experiment „Hund
im Büro“ ist geglückt

Im kuscheligen Körbchen beglei-
tet Luis den Arbeitstag von Beate 
Derer-Helm.            Fotos (2): AWO EN

Nur ausnahmsweise darf Bumpy am Schreibtisch sitzen. Ansonsten liegt 
die französische Bulldogge von Jennifer Neuschäfer brav darunter.
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Jugendwerkstatt

Sollen künftig alle Jugendlichen 
während ihrer Schulzeit eine Ge-
denkstätte besuchen, die an die 
grausigen Machenschaften des 
Nazi-Regimes und die Ermor-
dung von Millionen Menschen 
jüdischen Glaubens erinnert? 

Von Politiker*innen, Pädagog*innen 
und anderen wurde das in den Me-
dien diskutiert. Annika Hangan-Ta-
ckenberg, Sozialpädagogin in der 
Gevelsberger Jugendwerkstatt der 
AWO Ennepe-Ruhr, ist auf jeden 
Fall dafür: „Im letzten Jahr haben 
wir mit unseren Jugendlichen zum 
ersten Mal zum Thema National-
sozialismus gearbeitet und die Ge-
denkstätte Bergen-Belsen besucht. 
Die Jugendlichen haben dadurch 
wirklich ein tieferes Verständnis für 
Demokratie und eine kritischere 
Haltung zu rechten Ideologien ent-
wickelt. Schon für dieses Jahr ha-
ben wir deshalb zwei weitere Fahr-
ten zu diesem Thema geplant.“

Im Juli stand ein Besuch des At-
lantikwall-Museums in Nordwijk 
auf dem Programm der Jugend-
werkstatt. Eine Fahrt zum Natio-
nalmuseum Kamp Vught, wo das 
Schicksal der Menschen im Kon-
zentrationslager Vught dargestellt 
wird, folgt im Herbst. 

Wichtig in der Arbeit mit Jugend-
lichen, so betont die Sozialpäda-
gogin, sei auf jeden Fall eine aus-
führliche Vor- und Nachbereitung 
der Besuche in der Gedenkstätten. 
Gemeinsam wurden in der Jugend-
werkstatt im Vorfeld filmische Do-
kumentationen aus der Nazizeit 
angesehen. Bei einem Rundgang 
in Gevelsberg führte die stellver-
tretende Bürgermeisterin Sonja 
Dehn die Jugendlichen an Orte, an 
denen Jüdinnen und Juden gelebt 
und unter Nazis gelitten hatten. 
Zwei Spielfilme, „Als Hitler das 
rosa Kaninchen stahl“ und „Der 
Junge im gestreiften Pyjama“, ga-

ben den Jugendlichen Einblick in 
das persönliche Erleben der Opfer 
des Naziregimes. 

Schon dabei, so Annika Hangan-
Tackenberg, sei deutlich geworden, 
wie sehr das Thema die Jugendli-
chen emotional bewegte: „Unsere 
Jugendlichen sind gerne mal laut, 
rufen dazwischen und spielen mit 
dem Handy. Das war hier absolut 
nicht der Fall. Sie waren still und 
konzentriert dabei und sehr ergrif-
fen, als es in den Spielfilmen eben 
kein ‚Happy End‘ gab, wie sie es 
ansonsten aus vielen Hollywood-
Filmen kennen.“

An der Gedenkstätte Bergen-Bel-
sen ist von den Anlagen des Kon-
zentrationslagers kaum noch et-
was vorhanden. Aber anhand von 
Filmen, Fotos und Lebensläufen 
der Menschen, die dort ihrer letz-

ten Habseligkeiten, die sie mit ins 
Lager brachten, beraubt und getö-
tet wurden, wird das Grauen vor-
stellbar. „Hier haben wir deutlich 
sehen können, wie mitgenommen 
die Jugendlichen waren. Aber sie 
waren auch sehr interessiert, sehr 
konzentriert und haben Fragen 
gestellt“, blickt Annika Hangan-Ta-
ckenberg zurück. 

Finanziell gefördert wurde die Fahrt 
nach Bergen-Belsen innerhalb des 
Kinder- und Jugendförderplanes 
NRW mit 2 200 Euro. Auch für bei-
den Fahrten in diesem Jahr wurde 
eine weitere Förderung über 4 700 
Euro bewilligt. Weitere erfolgreiche 
Förderanträge vorausgesetzt, so 
Annika Hangan-Tackenberg, will 
das Team der Jugendwerkstatt 
künftig jedes Jahr Gedenkstätten-
Fahrten für die Jugendlichen orga-
nisieren.

Fahrten zu Gedenkstätten des
Nazi-Terrors mit Förderung möglich

Die stellvertretende Bürgermeisterin Sonja Dehn (l.) begleitete eine 
Gruppe der Jugendwerkstatt bei einem Rundgang durch Gevelsberg. Zu 
verschiedenen Orten, an denen Jüdinnen und Juden gelebt und gelitten 
hatten, wusste sie Interessantes zu berichten.                               Foto: AWO EN
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Gelebte Teilhabe

Eine Wochenendreise nach 
Hamburg unternahmen Bewoh-
ner*innen des Wohnhauses Sil-
schede. Thomas Schneider, ein 
Nachbar des Wohnhauses, hatte 
sieben Eintrittskarten für das Mu-
sical „König der Löwen gespendet. 
Schon die Vorfreude im Haus war 
riesengroß. Bewohner*innen hat-
ten sich schon lange gewünscht, 
einmal die farbenprächtigen Kos-
tüme, die mitreißende Musik und 
die besondere Atmosphäre dieses 
Musicals live zu erleben. „Dass wir 
jetzt wirklich dorthin fahren dürfen 
ist so schön. Ich war noch nie in 
Hamburg“, sagte Hausbewohner 
Thomas Steins zuvor und man sah 
ihm die Freude auf das Erlebnis an. 

Doch es sollte nicht nur beim Musi-
calbesuch bleiben. Geplant wurde 
gleich ein ganzes Wochenende in 
Hamburg und ein stadtnahes Hotel 
gebucht.  Ausflüge, gemeinsame 
Unternehmungen und natürlich 
ein echtes Hamburger Fischbröt-
chen gehörten dazu. Der Musical-
Besuch war der faszinierende 
Glanzpunkt des erlebnisreichen 
Wochenendes.

Für Thomas Schneider war bei 
seiner Spende der Gedanke be-
sonders wichtig, die Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben zu för-
dern: „Teilhabe ist ein wesentlicher 
Bestandteil des Lebens – jeder 
Mensch sollte die Möglichkeit ha-

ben, solche besonderen Momente 
zu erleben.“ Die Bewohner*innen 
dankten ihm nicht nur für sieben 
Tickets, sondern für ein ganzes un-
vergessliches Wochenende voller 
Glück, Gemeinschaft und Lebens-
freude.

Musical und
Fischbrötchen
in Hamburg

Der Besuch des Musicals war für die Reisegruppe aus dem Wohnhaus 
Silschede ein unvergessliches Erlebnis.                                  Foto: AWO EN

Nach Monaten intensiver Vorberei-
tung ist es nun geschafft: Die neue 
Entgeltordnung zum TV-AWO-
NRW wurde zum 1. August 2025 
erfolgreich bei der AWO Ennepe-
Ruhr eingeführt. Die Umstellung 
stellt einen wichtigen Meilenstein 
für alle rund 1300 Mitarbeitenden 
dar. „Unser oberstes Ziel war es, 
den Prozess für alle Mitarbeiten-
den so transparent und reibungs-
los wie möglich zu gestalten. Dank 
des enormen Einsatzes der Mitar-
beitenden der Personalabteilung 
konnten wir alle Kolleg*innen vor 
der ersten „neuen“ Gehaltszahlung 
schriftlich über ihre neue Eingrup-

pierung informieren“, berichtet Hei-
ke Höhme, Abteilungsleiterin des 
Personalwesens.

Dass diese Anstrengungen Früchte 
getragen haben, zeigt sich in den 
Reaktionen aus der Belegschaft. 
Bis auf wenige Ausnahmen, verlief 
die Umstellung reibungslos und die 
Anzahl der Beschwerden war er-
freulich gering. „Es freut mich be-
sonders, die positiven Ergebnisse 
zu sehen“, erklärt Robin Herberg, 
Abteilungsleiter Recht. „Wir konn-
ten über den gesamten Unterbe-
zirk verteilt eine durchschnittliche 
Erhöhung der Entgelte von rund 

fünf Prozent realisieren. Dies ist 
ein erster, aber entscheidender 
Schritt, um die Lücke in der Ent-
lohnung zum TVöD zu schließen 
und unsere Wertschätzung für die 
hervorragende Arbeit unserer Mit-
arbeitenden auch finanziell auszu-
drücken.“

Voraussichtlich im August 2027 
wird, abseits der regulären Ent-
geltrunden, eine weitere spürbare 
Anpassung für die Beschäftigten 
im Sozial- und Erziehungsdienst 
erfolgen, um die Attraktivität in die-
sem wichtigen Berufsfeld weiter zu 
steigern.

Umstellung auf neue Entgeltordnung
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Aus den AWO-Ortsvereinen

Ausnahmsweise mal nicht Kinder, 
sondern rund 240 Senior*innen 
tummelten sich an einem Samstag 
im Juli auf dem Hof der Grundschu-
le Börgersbruch in Sprockhövel. 
Die AWO hatte zum wiederholten 
Male gemeinsam mit der Stadt 
Sprockhövel zur Senioren-Som-
merfeier eingeladen. Bei bestem 
Sommerwetter ließen sich die 
Gäste Kuchen, Waffeln und Grill-
würstchen schmecken, plauderten 
und freuten sich über das Wieder-
sehen mit Bekannten und Freun-
den. Denn schließlich kennt man 
sich in Sprockhövel. 

Martina Drucks aus dem AWO-
Vorstand und Petra Kiel, städtische 
Fachbereichsleiterin für Senioren 
und Demografie, begrüßten die Be-
sucherschar. Den vielen ehrenamt-
lichen Helfer*innen und der Spar-
kassenstiftung Sprockhövel dankte 
Bürgermeisterin Sabine Noll für ih-
ren Einsatz bzw. die finanzielle Un-
terstützung der beliebten Veran-
staltung. Ulrich Pätzold-Jäger und 
Helmut Brasse sorgten für die mu-
sikalische Unterhaltung. Über viel 
Applaus freuten sich Tanzgruppen 
der AWO und der SG Welper.

Die Sonne
lacht zum
Sommerfest

Die Gäste des Sommerfestes hatten sich viel zu erzählen.

Über viel Applaus freuten sich die Tänzerinnen der AWO.

Eine große Schar Ehrenamtlicher bereitete den Gästen einen wunderschönen Nachmittag.           Fotos (3): AWO EN
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Aus den AWO-Ortsvereinen

Hole Dir unsere kostenlose 

AWO-App immer dabei

und verpasse keinen Termin 

und keine Nachricht mehr.

Einfach scannen und der 

großen AWO-Community 

beitreten!

Apple 
Appstore

Google 
Playstore

Bleib‘ auf dem Laufenden! Mit unserer App
immer dabei bist auch Du immer dabei.

98-jährige strickt
für den Basar
Seit 65 Jahren ist Grete Reske 
Mitglied der AWO im OV Hattin-
gen-Holthausen. An der Feier zur 
Ehrung, so die Vorsitzende Jutta 
Kreutz, konnte die 98-Jährige lei-
der nicht teilnehmen. Für den Ba-
sar strickt sie aber noch wunderba-
re Strümpfe. Die Vorsitzende und 
der Kreis- und Unterbezirksvorsit-
zende Rene Röspel dankten zu-
dem Christa Kahlfus, Marlies Post, 
Günter Hartbeke und Ingrid Kamp-
mann für 25, 40, 50 und 60 Jahre 
Mitgliedschaft (Foto r.).

Mit leckerem Obst haben Mitglie-
der des OV Herdecke-Ende rund 
150 Kindern auf dem Abenteuer-
spielplatz in diesem Jahr wieder 
einen Ferientag versüßt. Das Geld 
für den gesunden Nachtisch, den 
die Kinder sich gern schmecken 
ließen, war bei der Jahreshaupt-
versammlung von Mitgliedern ge-
spendet worden.

Gesundes Obst
versüßt Ferientag

Zur Bingo-Runde beim 
Winz-Baaker Ringfest in Sprock-
hövel luden der OV Winz-Baak und 
das Familienzentrum Regerstraße 
an ihrem gemeinsamen Stand ein. 
Die Gewinner*innen freuten sich 
über schöne Preise. Das Fest, eine 
Gemeinschaftsaktion der Vereine 
im Ortsteil, bot zum sechsten Mal 
eine Vielzahl von Aktivitäten und 
Informationsmöglichkeiten für die 
ganze Familie.              Foto: AWO EN
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Aus den AWO-Ortsvereinen

Café im Seniorenzentrum bietet
Raum für Feste und Aktivitäten
Im „Café mit Herz“ im AWO Elfrie-
de-Hetzler Seniorenzentrum feier-
te der OV Gevelsberg Anfang Juni 
sein Erdbeerfest. Wieder gab es 
alles, was rot ist und in dieser Jah-
reszeit besonders gut schmeckt: 
Erdbeeren in allen möglichen Vari-
ationen, ob als Kuchen, als Zuga-
be zum Eis oder als Bowle. Der OV 
pflegt eine enge Kooperation mit 
dem Seniorenzentrum und seinem 
neuen Leiter Michael Hannemann. 
Das „Café mit Herz“ öffnet der OV 
dort jeden Mittwoch. Ein Dutzend 
Ehrenamtliche wechselt sich da-
bei im Turnus ab, bringt den  selbst 
gebackenen Kuchen von zuhause 
mit, serviert und hört auch interes-
siert den Gesprächen am Tisch zu.  

Das Café bietet auch Raum für 
weitere Angebote des OV. Jeden 
zweiten und vierten Monat treffen 
sich dort freitags am Nachmittag 
Interessierte, die sich bei „AWO-
digital“ die unergründlichen Tiefen 
des Handys und seine Bedienung 
erklären lassen. Bei Kaffee und 

Kleingebäck geht es dann um di-
verse Fragen: Wie klappt das mit 
„WhatsApp‘?, Wie kann ich Fotos 
verschicken? Warum bekomme ich 
immer so komische Mitteilungen? 
Und dann gibt es auch noch einmal 
monatlich das Reparaturcafé Ge-
velsberg. Ehrenamtliche Schrau-
ber und eine Näherin helfen, Ka-

puttes wieder in Gang zu setzen, 
zu schrauben, zu löten, zu mes-
sen oder kleine Näharbeiten für 
Bedürftige schnell und einfach zu 
erledigen. Und der Erfolg von über 
80 Prozent reparierter Dinge zeigt, 
dass es sich wieder lohnt, gegen 
eine freie Spende reparieren zu 
lassen, statt neu zu kaufen. 

Schatzkammer
für Gebrauchtes
Die „Schatzkammer der 2. Chan-
ce“ wurde beim Sommerfest der 
Kita Schnee in Witten eröffnet.  
Ähnlich wie in den schon bekann-
ten öffentlichen „Bücherschränken“ 
können gut erhaltene Dinge, die 
nicht mehr benötigt werden, hinein-
gestellt oder bei Bedarf mitgenom-
men werden. 

Unter dem Motto „Wir machen 
weiter mit neuen Ideen – Tandem 
2025“ haben Kita und OV das An-
gebot gemeinsam gestartet. Geför-
dert wird das nachhaltige Projekt 
vom AWO-Bezirksverband Westli-
ches Westfalen und dem Ortsver-
ein. Nun hofft das Team aus Kita 
und OV, dass die Schatzkammer 
auch künftig so gut gefüllt und ge-
nutzt sein wird wie beim Start.

Die Organisatorinnen freuen sich über Spenden für die Schatzkammer 
auf dem Schnee in Witten.                                                       Foto: AWO EN

Im sonnigen Garten feierten Gäste mit Erdbeerbowle.            Foto: AWO EN



14

Aus den AWO-Ortsvereinen
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Zum Fotoworkshop hat der Kreisverband der AWO Ennepe-Ruhr 
mit Unterstützung des Bezirksverbandes Mitglieder aus seinen Ortsver-
einen eingeladen. Unter Anleitung von Fotograf Georg Oligmüller übten 
die Ehrenamtlichen das Fotografieren mit dem Smartphone. Foto: AWO EN

Sitzgruppe für Kniffel-Runden
Über neue Bänke und Stüh-
le für ihre Terrasse freuen sich 
Bewohner*innen des Wohnhauses 
Silschede. Jutta Kreutz, Vorsitzen-
de des OV Hattingen-Holthausen, 
und einige Frauen aus der Kreativ-
gruppe besuchten die Einrichtung 
in Gevelsberg, um die Spende per-
sönlich zu übergeben. 

Die neuen Möbel ermöglichen 
nicht nur mehr Komfort im Alltag, 
sondern auch gemütliche Begeg-
nungen der Bewohner*innen in der 
Freizeit. „Endlich mehr Platz für un-

seren Kniffel-Abende“, erklärte ein 
Bewohner den Besucherinnen. Der 
Frauen aus dem OV unterstrichen, 
dass ihnen das Engagement für 
soziale Projekte am Herzen liege. 
Mit der Spende wolle man das Zu-
sammenleben in der Gemeinschaft 
unterstützen. Die Bewohner*innen 
sowie das Team bedankten sich 
herzlich für die Unterstützung und 
die gute Zusammenarbeit mit dem 
OV. Bei Kaffee und selbstgebacke-
nem Kuchen, den die Gäste mitge-
bracht hatten, wurde die neue Sitz-
gruppe gemeinsam ausprobiert. 

Der Tag der offenen Tür lockte vie-
le Gäste.                       Foto: AWO EN

Mit einem Tag der offenen Tür fei-
erte der AWO Stadtverband Witten 
das 30-jährige Bestehen der Be-
gegnungsstätte in der Obergasse. 
Der Musiker Sven Pfennig beglei-
tete die Feier musikalisch und ani-
mierte viele Gäste zum Mitsingen 
bekannter und beliebter Lieder. Bei 
leckerem Kuchen gab es viele Ge-
spräche und gute Stimmung. Die 
zentral in der Innenstadt gelegene 
Begegnungsstätte ist fast täglich 
geöffnet. Die Besucher*innen er-
wartet dort ein abwechslungsrei-
ches Programm. Mitglieder aus 
den  verschiedenen Ortsvereinen 
kommen hier gern zusammen.   
Gäste, die das Angebot kennen-
lernen möchten, sind dort immer 
willkommen.

Die gespendete Sitzgruppe verschönt die Terrasse.               Foto: AWO EN
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Aus den AWO-Ortsvereinen

Neuer Vortrag
im Lokschuppen

An der Seniorenmesse in Hattingen beteiligte sich auch 
der AWO-Stadtverband. Zum sechsten Mal wurde die Messe angeboten, 
mit diesmal rund 50 Ausstellern. Rita Heuer, Sabine Schulz und Jutta 
Kreutz (v.r.) informierten interessierte Besucher*innen über die Angebote 
der AWO-Ortsvereine und verkauften Handarbeiten, deren Erlös für ei-
nen guten Zweck bestimmt ist.                                                 Foto: AWO EN

Der Vortrag über den alten Süden der USA kam sehr gut an und wird im 
Oktober fortgesetzt.                                                                  Foto: AWO EN

Bingo-Runde soll bleiben

Der Tanztee in der Begegnungs-
stätte Sprockhövel-Hiddinghausen 
erfreut sich wachsender Beliebt-
heit. Beim letzten Mal hatten über 
70 Gäste ihre Freude an einem 
Nachmittag bei Musik, Tanz, Kaffee 
und Kuchen. Die nächsten Termi-
ne können die Tänzer*innen auch 
schon für das kommende Jahr im 
Kalender notieren. In diesem Jahr 
wird noch einmal am 8. November 
getanzt und im neuen Jahr am 7. 
Februar, 23. Mai, 8. August und 7. 
November.

Tanztee-Termine
stehen schon fest

Tanzen hält jung.          Foto: AWO EN

Im neuen Bürgertreff in der Neustr. 
3 hat der AWO Ortsverein Ennepe-
tal seit Jahresbeginn an jedem 
Freitag ein neues Zuhause ge-
funden. Mit vielseitigen Angebo-
te von Spielenachmittagen über 
Einführungen in den Umgang mit 
Smartphone und Tablet bis zu Vor-
trägen ist für jeden etwas dabei. 
Die beliebte Bingo-Runde, welche 
bisher im Café Kartenberg stattfin-
det, bereitet jedoch Sorge wegen 
der bevorstehenden Schließung 
des Cafés. Ende Juli wurde das 
Bingo probeweise in den Bürger-

treff verlegt. Jedoch fehlen für die 
künftige Organisation zusätzliche 
Helfer*innen. Die engagierten Mit-
glieder bleiben jedoch optimistisch. 
Sie hoffen auf Unterstützung, damit 
das beliebte und gesellige Angebot 
erhalten bleiben kann. 

Ein Vortrag zum Thema „Der alten 
Süden der USA“ hatte Ende Juni 
die Besucher begeistert. Deshalb 
lädt der Ortsverein am Freitag, 31. 
Oktober, zur Fortsetzung des Be-
richtes mit einem vorherigen Kaf-
feetrinken ab 14.30 Uhr ein. 

Einige zusätzliche Angebote gibt 
es in Wetter. Anfang September 
wurde zu einer gemeinsamen 
Schifffahrt aller Seniorenclubs auf 
dem Harkortsee eingeladen. Bei 
Waffeln, Bingo und musikalischer 
Begleitung von Ignaz Schneider 
konnten neue Kontakte geknüpft 
werden. 

Der „Lokschuppen“, ein Treffpunkt 
für Lok- und Bahnbegeisterte, fin-
det monatlich am ersten Dienstag 
nach dem Spiel- und Klöntreff im 
Café 1998 ab 17 Uhr statt. Beim 
nächsten Termin am 7. Oktober 
wird zu einem Bildvortrag „Ge-
schichte der Bahnstrecke Witten-
Schwelm“ und zu der Frage „Hat 
die Queen in Albringhausen über-
nachtet?“ eingeladen. Zusätzlich 
gibt es einen Bingo-Nachmittag im 
Cafe Herzken an jedem 3. Freitag 
ab 14.30 Uhr.
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Eine Woche vor dem ersten Ad-
vent kommt am Samstag, 22. No-
vember, das Lichterfest der AWO 
Ennepe-Ruhr gerade richtig, um 
sich auf die Adventszeit einzustim-
men. Von 14 bis 19 Uhr wird in und 
um die festlich illuminierte Gevels-
berger Geschäftsstelle an der Neu-
straße viel geboten. 

Für kleine Besucher gibt es Spiele 
und sogar ein Karussell. „Im Vicus-
Treff , in den Werkstätten für Men-
schen mit Behinderungen und in 
den Ortsvereinen wird schon seit 
Wochen gebastelt und gewerkelt 
für die Verkaufsstände mit Dekor-
artikeln und vielem mehr“, berich-
tet Heike Wallis-van der Heide, 
Leiterin des Fachbereiches „Kinder 
und Familie“, die sich im Organisa-
tionsteam engagiert. Auf der Büh-
ne der Aula gestalten Kinder aus 
den Kitas und der OGS ein bun-
tes Bühnenprogramm. Einer der 
Programm-Höhepunkte wird das 
Rudelsingen sein. Eine große Aus-
wahl an Leckereien von Waff eln 
bis Bratwurst wartet auf hungrige 
Gäste.    

Lichterfest mit
Rudelsingen
und Basar

Zwiebeln, Bohnen, Kartoff eln und 
Mais erneten Kinder aus dem Fa-
milienzentrum Heven in Witten ge-
meinsam mit Bauer Jan Bockholt 
auf seinen Selbstpfl ückfeldern. Bei 
den Buschbohnen entdeckten sie, 
dass überreife Bohnen hart werden 
und nicht mehr so gut schmecken. 
Zwiebeln kannten die Kindern aus 
dem Kita-Alltag, da sie regelmä-

ßig gemeinsam kochen und dabei 
vielfältige Lebensmittel kennenler-
nen. Highlight war das Maisfeld. 
Zwischen den riesigen Pfl anzen 
war die Umgebung plötzlich wie 
verwandelt. Begeistert ernteten sie 
frische, süße Maiskolben und ge-
nossen diese direkt bei einem ge-
meinsamen Picknick zwischen den 
Feldern.

Picknick nach der Ernte
In Säcken verstauten die Kinder ihre Ernte.                            Foto: AWO EN 22. Nov. 2025

14:00 bis 19:00 Uhr
Neustr. 10, Gevelsberg

awo-en.de/lichterfest

Budenzauber
mit winterlichen Köstlichkeiten

Winterbasar 
handgemacht und regional

Spiel, Spaß, Unterhaltung mit 
Rudelsingen und Bühnenshow 

für Klein und Groß


